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Mit offenen Armen liegt es vor uns, das Kind 
in der Krippe. Möchte man es nicht 
hochnehmen und an sich drücken? Es hat 
keine Angst vor den Menschen, ist offen und 
wirkt lebendig. Keine Spur von ,,Himmlischem 
DûnkelĢ. Hier offenbart uns Gott sein 
Wohlwollen, seine Sehnsucht nach dem 
Menschen. 
Maria in der Himmelsfarbe Blau gewandet, ist 
ihm zugetan, doch muss sie ihn auch lassen ĝ 
das Strohlager führt vo ihr weg ĝ hinaus in die 
Nacht, die Dunkelheit der Welt. Eingeordnet 
ist diese Weihnachtliche Szene in das 
Koordinatensystem des Lebens ĝ das Kreuz. 
Leben, Menschen-Dasein findet sich in den 
Beziehungen untereinander und zwischen 
Himmel und Erde. Menschenleben findet sich 
aber auch im Kreuz, dem Leid bis hin zum Tod. 
Diese Koordinaten sind die Kulisse für die 
Menschwerdung Gottes. Er wird einer von 
denen, die unter dem Kreuz ihr Leben leben. 
Und er sucht selbst einen Platz in den 
Beziehungen von Mesch zu Mensch. Und die 
Menschen finden Platz jetzt schon, bei diesem 
Kind. 
In die Nacht hinein und über die irdischen 
Lebensrealitäten hinweg bricht der Himmel 
auf, umkleidet vom Rot ĝ der Farbe der Liebe. 
Gottes Liebeist es, die einleuchtet, wenn man 
in diesem Kind mehr als nur einen Säugling 
erkennt.. Gottes Liebe ist es, die ihre Spuren 

hinterlassen wird in der Welt; erste Anzeichen 
gehenvon dem Kind im Stroh aus. Das Licht 
des Himmlischen, das im Stern aufgeht, und 
die Farbe des irrdischen Strohs stehen in 
Beziehung ĝ so, wie dieses Kind Himmel und 
Erde einander näher bringen wird. 
Das Kreuz des Lebens verklärt sich in der 
Spannung zwischen Himmel und Erde, ist 
durchdrungen von der österlichen Klarheit, die 
am Ende des irdischen Lebens stehen wird, 
wenn das Kind durch das Kreuz hindurch ganz 
und gar und bis zum letzten Atenzug sein 
Menschsein gelebt hat ĝ um zu verstärken, 
was hier in Betlehem schon angedeutet ist. 
Die Liebe Gottes macht nicht Halt vor der 
Dunkelheit der Welt. Sie will eindringen und 
verwandeln. Mehr noch: Gott streckt sich uns 
entgegen, ist sich nicht zu schade, Mensch zu 
sein und den Menschen anzunehmen. 
Hier verbinden sich Himmel und Erde. Hier 
verbinden sich Licht und Dunkelheit, hier 
verbünden sich Gott und Mensch, damit das 
Leben gelingen kann. 
So lassen wir uns einladen von den offenen 
Armen des Kindes. Suchen wir seine Nähe in 
diesen Weihnachtstagen ĝ darüber hinaus im 
Alltag, wenn sich unser Leben zwischen 
Himmel und Erde, zwischen Leid und Freude 
oft so banal anfühlt: Gott ist mit uns ĝ es lohnt 
sich. IHN in allem zu suchen. 

Monika Dittmann 
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Liebe Gemeinde, 

beim Schreiben des Leitwortes für 
den vorliegenden Pfarrbrief sind mir 
die Eindrücke der diesjährigen 
Herbst-RKW noch sehr deutlich vor 
Augen. Mit 42 Kin-
dern/Jugendlichen und 9 Begleitern 
waren wir eine Woche in Hirsch-
luch/Storkow. Neben Spiel, Basteln, 
Singen und viel Fröhlichkeit haben 
wir darüber nachgedacht, wie wir als 
Christen der unterschiedlichen Kon-
fessionen miteinander zum Ge-
schenk für die Menschen um uns 
herum und in der Welt werden kön-
nen.  Das heißt konkret, wie kann 
mein Leben als Christ gestaltet wer-
den, wie kann ich in dieser Welt zum 
Zeugen der Frohen Botschaft wer-
den? In der Rückschau kann ich 
sagen, dass davon schon sehr viel in 
der gelebten und erlebten Gemein-
schaft vor Ort spürbar wurde. Das 
gute und umsichtige Miteinander 
von Groß und Klein, das gegenseiti-
ge Helfen und Respektieren zeigen 
sehr deutlich, wie Gemeinschaft 
gelingen kann. 
Wir feiern in Kürze das Fest der Ge-
burt Jesu ð Weihnachten. Das be-
deutet für uns als Christen, wir feiern 
und erleben hoffentlich immer wie-
der neu, dass Gott als Mensch in 
unsere Welt und damit in unser Le-
ben eintritt. Gott wird Mensch, um 
uns ein für allemal und unüberbiet-
bar zu offenbaren, wie ernst er es 

mit seiner Liebe zu uns meint. Wenn 
wir uns dieses großartigen Geschen-
kes immer wieder neu bewusst wer-
den, dann können wir gar nicht an-
ders, als diese geschenkte Liebe wei-
ter zu schenken. Das Zweite, was 
mich während der RKW beeindruckt 
hat, war die große Fröhlichkeit und 
das viele Lachen. Es macht deutlich, 
wir fühlen uns dort wohl, wo ein 
Miteinander spürbar, erlebbar wird 
und wo auch ich ganz persönlich 
meinen Anteil dazu beitrage.  
Ich wünsche uns allen, dass wir die 
Adventszeit nutzen können, um den 
Blick zu schärfen und das Herz zu 
öffnen, damit Weihnachten nicht nur 
ein Fest der materiellen Geschenke 
wird, sondern ein Fest der Erkennt-
nis von Gott geliebt zu sein. Wenn 
wir dieser Liebe dann auch in uns 
Raum geben, wenn unser Herz zu 
brennen beginnt, dann werden wir 
sie auch mit aller Fröhlichkeit in die 
Welt tragen und damit für unsere 
Mitmenschen erlebbar machen. Da-
für sind wir Kirche, dafür sind wir 
Christen, um das Geschenk von 
Weihnachten wirklich zu den Men-
schen zu bringen! 
Eine erfüllte Adventszeit, ein geseg-
netes Weihnachtsfest und ein ebenso 
gesegnetes und an Leib und Seele 
gesundes neues Jahr wünsche ich 
uns allen. 

Ihr Klemens Stachowiak 

Gemeindereferent 
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Liebe Brüder und Schwestern im Herrn, 

mein Name ist Robert Chalecki, ich 
bin vor 46 Jahren als erster von drei 
Kindern in der polnischen Stadt 
ZĠot·w (Flatow bei Schneidem¿hl) 
geboren. Schon als Kind ð in der 
Zeit der Erstkommunion ð habe ich 
den Ruf des Herrn gespürt, Priester 
zu werden. Als Jugendlicher aber 
verdrängte ich diesen Ruf fast, ich 
wollte gerne eine Familie gründen. 
Nach meiner Ausbildung arbeitete 
ich dann drei Jahre lang als Kondi-
tor ð bis zu dem Moment, in dem 
ich spürte, dass der Ruf Gottes stär-
ker und unwiderstehlicher ist als 
alles andere. Ich sagte ăJaò, und so 
bin ich 1993 in das internationale 
missionarische und diözesane Pries-
terseminar ăRedemptoris Materò in 
Berlin eingetreten. Im Rahmen der 
Ausbildung durfte ich zwei Jahre als 
Praktikant in Sibirien, Weißrussland 

und Polen verbringen. Nach dem 
Abschluss des Theologiestudiums in 
Rom und der Priesterweihe im No-
vember 2003 trat ich meine erste 
Kaplansstelle in Berlin-Buch an. 
Eineinhalb Jahre später wurde ich 
nach Lichtenrade versetzt. Von dort 
kam ich im Jahr 2007 für dreiein-
halb Jahre nach Neukölln. Genauso 
lang war ich als Pfarradministrator 
in St. Marien, Brieselang und ein 
halbes Jahr als Pfarrvikar in dem 
Pastoralverbund Reinickendorf 
Nord tätig. Zuletzt habe ich an dem 
Standort St. Lambertus in Spandau 
gewohnt, meine Doktorarbeit in der 
Philosophie geschrieben und als 
Subsidiar in der Pfarrei Maria Hilfe 
der Christen ausgeholfen. 

Nun mit dem 01. November werde 
ich nach dem Willen unseres Erzbi-
schofs Heiner Koch die Seelsorge in 
den Pfarreien St. Georg, Hoppegar-
ten und St. Hubertus, Petershagen 
an der Seite von Pfarradministrator 
Marc-Anton Hell als Pfarrvikar 
übernehmen. Dies bedeutet für 
mich eine ersehnte Rückkehr in den 
normalen pastoralen Dienst.  

Ich danke Ihnen schon jetzt für Ihre 
Aufnahme und freue mich auf die 
Begegnungen mit Ihnen.  

Im Gebet verbunden  
Ihr Pfarrvikar, Pfr. Robert Chalecki 
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Unsere Pfarrsekretärin stellt sich vor 

ăGeduld und Humor sind die Kame-
le, mit denen man durch jede Wüste 
kommt.ò Das steht auf einer Post-
karte, die ich vor allem erworben 
habe, weil ich die abgebildeten Ka-
mele so niedlich fand. Aber der 
Spruch ist auch gut, wie ich finde. 
Nun ist der Humor f¿r ein ăkºlsch 
Mªdcheò naheliegend, sagt man den 
Rheinländern doch durchaus eine 
frohe Natur nach. Ja, ich bin Kölne-
rin, in Brühl aufgewachsen, einer 
Kleinstadt zwischen Köln und Bonn, 
die vor allem durch zwei Barock-
schlösser und den Freizeitpark Phan-
tasialand bekannt ist. Ich habe dann 
nach der Schule in Köln gewohnt, 
studiert und gearbeitet, bevor ich 
meinen Mann kennenlernte und 
heiratete und nach Düsseldorf zog 
(eine Tatsache, die für eine Kölnerin 
nur mit ganz viel Humor zu nehmen 
war, denn Düsseldorf ist für Kölner 
eigentlich tabu. 
2006 gab es viele Veränderungen, als 
im März unsere Tochter geboren 

wurde, und wir im Mai nach Fre-
dersdorf zogen (bei meinem Mann 
hatte sich beruflich ein Wechsel nach 
Rüdersdorf ergeben). Für mich war 
das ein tiefer Einschnitt: von West 
nach Ost, vom Rheinland nach 
Brandenburg, von der Stadt aufs 
Land, von der Berufstätigkeit (ich 
war Marketingmanager bei der Firma 
Klosterfrau) in die Elternzeit, neue 
Umgebung, neue Bekannte finden ð 
es war nicht ganz einfach. Aber mit 
Geduld und Humoré Besonders 
durch den evangelischen Kirchen-
chor in Fredersdorf (ich singe lei-
denschaftlich gern) und den christli-
chen Kindergarten in Petershagen 
habe ich schnell neue Kontakte 
knüpfen können. Zur katholischen 
Gemeinde St. Hubertus habe ich 
aber richtig erst nach der Geburt 
unserer zweiten Tochter gefunden. 
Dann aber intensiv, vor allem durch 
meine ehrenamtliche Tätigkeit im 
Pfarrbüro seit 2009. Seit 2012 bin ich 
Pfarrsekretärin in Petershagen, seit 
Anfang des Jahres in Rüdersdorf und 
nun seit November auch in Hoppe-
garten. Mir gefällt die Arbeit, vor 
allem, weil sie vielseitig ist und ich 
Kontakt mit den unterschiedlichsten 
Menschen und Dingen habe. Und 
nicht zuletzt ist es schön, dass ich 
f¿r einen ăguten Zweckò arbeiten 
und auf meine Weise im Dienst des 
Herrn stehen kann. 
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Die Gemeinde St. Georg kenne ich 
ja schon ein wenig durch gemeinsa-
me Veranstaltungen und die enge 
Zusammenarbeit mit Maria Tur-
biasz, seit wir uns den Pfarrer ătei-
lenò. Nun freue ich mich darauf, Sie 
alle näher kennen zu lernen. 

Zuletzt noch eine Bitte um Geduld: 
bitte nehmen Sie es mit Humor, 
wenn ich mir wieder mal ein Gesicht 
nicht merken oder Gesicht und Na-
men nicht zusammenbringen kann. 
Sie wissen schon, Geduld und Hu-
moré 

Kerstin Mauve 

 

 

 

 

 

 

beide Fotoõs C.J¿rgens 

 

Im Gottesdienst am Sonntag, den 
12.11.2017 begrüßten wir Frau Mauve 
als unsere neue Pfarrsekretärin und Herr 
Pfarrer Robert Chalecki in unserer Mit-
te. 

Wir wünschen beiden in ihrem neuen 
Wirkungskreis viel Kraft und Gottes 
Segen . 

Herzlich  

Willkommen  

in  

St. Georg  

 Hoppegarten  



__________________________________________________________________
Nr.15                                                        Georgsbote                                                         7 

Neujahrsempfang 

von St. Georg Hoppegarten 

 

 
 

am Sonntag 

07.Januar 2018 

im Haus Maria 

 

 

 

 

 

 

 

Alle sind nach der Hl. Messe zu einem kleinen 

netten Beisammensein herzlich eingeladen! 
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Erstbeichte  unserer    RKW 2018  

Erstkommunio n kinder   vom 10.08.-17.08.2018 

am 20.01.2018      in Zinnowitz 

um 10.30 Uhr 

in St. Hubertus Petershagen 

Gottesdienste in St. Georg Hoppegarten 

Dezember 2017 

Sonntag, 03.12.2017  8.30 Uhr Familiengottesdienst 
(1.Advent) 

Freitag, 08.12.2017  18.30 Uhr Hl. Messe 
Maria unbefleckte Empfängnis 

Sonntag, 10.12.2017  8.30 Uhr Hochamt     
(2. Advent) 

Mittwoch, 13.12.2017  6.00 Uhr Roratemesse 
 
Sonntag, 17.12.2017  8.30 Uhr Hochamt 
(3. Advent) 

Sonntag, 24.12.2017  8.30 Uhr Hochamt 
(4. Advent) 

Sonntag, 24.12.2017  16.00 Uhr Krippenandacht 
(Heiligabend)  21.45 Uhr Einstimmung zur Christmette 
    22.00 Uhr Christmette 

Montag, 25.12.2017  8.30 Uhr Hochamt 
 
Dienstag, 26.12.2017  8.30 Uhr Hochamt 
 
Donnerstag, 28.12.2017 9.00 Uhr Seniorenmesse 
       anschl. Weihnachtsfeier 

Sonntag, 31.12.2017  8.30 Uhr Hochamt 
     18.00 Uhr Jahresschlussandacht 

Sonntag, 01.01.2018  16.00 Uhr Hochamt 
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Januar 2018 

Montag, 01.01.2018  16.00 Uhr Hochamt 

 

Samstag, 06.01.2018  10.00 Uhr Hochamt 

 

Sonntag, 07.01.2018  8.30 Uhr Familiengottesdienst    

(Taufe des Herrn)    anschl. Neujahrsempfang 

       im Haus Maria 

Sonntag, 14.01.2018  8.30 Uhr Hochamt 

 

Mittwoch,17.01.2018  9.00 Uhr Seniorenmesse,  

       anschl. Beisammensein 

Sonntag, 21.01.2018  8.30 Uhr Hochamt 

 

Sonntag, 28.01.2018  8.30 Uhr Hochamt 

 

 

Kollekten im Dezember und Januar 

 

Sonntag, 03.12.2017 zur Förderung der Caritasarbeit 

Sonntag, 10.12.2017 für familienlose Kinder und Waisenkinder 

Sonntag, 17.12.2017 für unsere Gemeinde 

Sonntag, 24.12.2017 für unsere Gemeinde 

Christmette  ADVENIAT -Opfer für die Kirche in Lateinamerika 

Montag, 25.12.2017 ADVENIAT-Opfer für die Kirche in Lateinamerika 

Dienstag, 26.12.2017 für unsere Gemeinde  

Sonntag, 31.12.2017 für unsere Gemeinde 

Montag, 01.01.2018 für das Maximilian-Kolbe-Werk 

Samstag, 06.01.2018 Sternsinger 

Sonntag, 07.01.2018 für unsere Gemeinde 

Sonntag, 14.01.2018 für afrikanische Katechisten 

Sonntag, 21.01.2018 für die Familienarbeit der Kirche 

Sonntag, 28.01.2018 für unsere Gemeinde 
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Gottesdienste in St. Maria von Lourdes 

Dezember 2017 

Freitag, 01.12.2017  9.00 Uhr Hl. Messe, anschl. Kranken- 
       kommunion 

Sonntag, 03.12.2017  9.45 Uhr Rosenkranzgebet 
(1. Advent)   10.00 Uhr Hochamt 

Freitag, 08.12.2017  9.00 Uhr Hochamt,    
(Hochfest der ohne Erbsünde empfangenen Jungfrau und Gottesmutter Ma-
ria) anschl. Seniorenrunde (Kaplan Hell) 

Sonntag, 10.12.2017  10.00 Uhr Hochamt 
(2. Advent) 

Freitag, 15.12.2017  9.00 Uhr Hl. Messe 
 
Sonntag, 17.12.2017  10.00 Uhr Hochamt 
(3. Advent) 

Freitag, 22.12.2017  9.00 Uhr Hl. Messe 
 
Sonntag, 24.12.2017  10.00 Uhr Hochamt (Kirchweihfest) 
(4. Advent) 

Sonntag, 24.12.2017  16.45 Uhr Einstimmung zur Christmette 
(Heiligabend)  17.00 Uhr Christmette 

Montag, 25.12.2017  10.00 Uhr Hochamt 
(Hochfest der Geburt des Herrn)  

Dienstag, 26.12.2017  10.00 Uhr Hochamt 
(Hl. Stephanus)  

Mittwoch, 27.12.2017  10.00 Uhr Hochamt 
       (59. Weihetag Pfr. Ruhl)  

Donnerstag, 28.12.2016 10.00 Uhr Hochamt 
(Unschuldige Kinder)    (59. Primiztag Pfr. Ruhl) 

Freitag, 29.12.2017  9.00 Uhr Hl. Messe 
 
Sonntag, 31.12.2017  10.00 Uhr Hochamt 
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Sonntag, 31.12.2017  17.00 Uhr Jahresschlussandacht mit 
       sakramentalen Segen 

Montag, 01.01.2018  10.00 Uhr Hochamt 
(Hochfest der Gottesmutter Maria) 

 

Januar 2018 

Montag, 01.01.18  9.45 Uhr Rosenkranzgebet 
     10.00 Uhr Hochamt 

Freitag, 05.01.2018  9.00 Uhr Hl. Messe 
 
Samstag, 06.01.2018  10.00 Uhr Hochamt 
(Erscheinung des Herrn)  

Sonntag, 07.01.2018  10.00 Uhr Hochamt 
(Taufe des Herrn)  

Freitag, 12.01.2018  9.00 Uhr Hl. Messe, 
       anschl. Seniorenrunde 

Sonntag, 14.01.2018  10.00 Uhr Hochamt 
 
Freitag, 19.01.2018  9.00 Uhr Hl. Messe 
 
Sonntag, 21.01.2018  10.00 Uhr Hochamt 
 
Freitag, 26.01.2018  9.00 Uhr Hl. Messe 
 
Sonntag, 28.01.2018  10.00 Uhr Hochamt 
 
 

 

Kinder- und Jugendchorprobe 

für den 

 Familiengottesdienst 

ist am 

03.01.2018 um 17.30 Uhr 
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17.00 Uhr (ab 16.45 Uhr Einstimmung) 
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Militärseelsorge in Strausberg 

Die Militärseelsorge ð evangelisch 
und katholisch ð ist aus der 
Garnisonstadt Strausberg nicht mehr 
wegzudenken. Nach einer 
schwierigen DDR-Vorgeschichte 
haben sich die Gegebenheiten nach 
der Wende und mit dem Umzug des 
Kommando Heer nach Strausberg im 
Dezember 2013 geändert. Als ich die 
Soldaten in den ersten Wochen 
besuchte, um ihnen zu zeigen: ich bin 
da, wenn ich gebraucht werde, kam 
gleich die Frage: ăWann findet denn 
ein Gottesdienst statt?ò Die Soldaten 
kommen zum größtenteils vom Rhein 
und aus Bayern, also aus Territorien, 
wo die Mitfeier von Gottesdiensten 
noch selbstverständlicher ist als hier 
in der Diaspora. Wir haben im 
Gespräch schnell den für die Soldaten 
günstigsten Zeitpunkt für einen 
Standortgottesdienst gefunden ð und 
so feiern wir einmal im Monat einen 
ökumenischen Wortgottesdienst. Es 
kommen 30 bis 40 Teilnehmer ð 
evangelische und katholische 
Soldatinnen und Soldaten, Ungetaufte 
und Zivilisten, alle, die sich 
eingeladen fühlen. Nach der Liturgie, 
beim anschließenden Frühstück, 
unterhält man sich über dies und 
jenes. So wächst und lebt auch eine 
Soldatengemeinde ð ganz so wie am 
Beginn der Kirche die Urgemeinde. 
Eine eigene Soldaten-Kirche hat 
Strausberg nicht. Wir feiern die 
Liturgie bei guter Witterung als 

Feldgottesdienst draußen; in der 
kalten Jahreszeit finden wir einen 
passenden Raum in der von-
Hardenberg-Kaserne. Die Suche nach 
einem ăRaum der Stilleò oder einem 
vergleichbaren Raum geht aber 
weiter.  

In der Advents- und Fastenzeit laden 
wir zur Eucharistiefeier ein, im 
Advent seit zwei Jahren in die 
Zivilpfarrei. So haben wir 
miteinander eine gute Möglichkeit 
gefunden, das im Gesetz 
festgeschriebene Recht der Soldaten 
auf freie Religionsausübung (§ 36 
Soldatengesetz) auch heute 
umzusetzen. 

Darüber hinaus bieten wir regelmäßig 
Lebenskundlichen Unterricht an: 
Ethik-Unterricht, meist als 
Tagesseminar in einem Bildungshaus, 
der die Soldaten in Fragen der 
Berufsethik schult. Als Highlight 
haben wir gern die Einladung des 
Grafen von Hardenberg 
angenommen, dieses Seminar jährlich 
auf seinem Anwesen in der Komturei 
Lietzen zu gestalten. 

Militärseelsorge hat aber noch mehr 
zu bieten: Einmal im Jahr lädt der 
Berliner Erzbischof die Soldaten, die 
auf seinem Terrain Dienst leisten, 
zum Friedensgottesdienst ein. Dieser 
findet meist in der Johannesbasilika, 
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der Garnisonkirche von Berlin, statt. 
Wir laden auch regelmäßig im 
Sommer zu Familienferien ein. Ein 
weiterer wichtiger Schwerpunkt der 
Militärseelsorge ist die Begleitung der 
Soldaten im Auslandseinsatz. In jedes 
der 17 Einsatzgebiete fährt ein 
katholischer oder evangelischer 
Geistlicher mit und steht den 
Soldaten zur Seite. 

Schließlich steht im Berliner Raum ð 
Strausberg inclusive ð ein 
Bereitschaftsdienst rund um die Uhr 
zur Verfügung. Gibt es irgendwo 
Probleme ð z.B. in der Ehe, 
Schwierigkeiten im Dienst oder privat 
bis hin zur Begleitung von Kranken 
und bei Todesfällen ð stehen wir 
Seelsorger bereit. Auch in das 
Netzwerk der Hilfe ist die 
Militärseelsorge miteingebunden. 

So setzen unsere Priester und 
Pastoralreferenten mit bundesweit 

derzeit gut 80 
Dienststellen (die 
evangelische Kirche hat 
einige Stellen mehr) den 
Auftrag um, den der 
Gesetzgeber 1956 
unmittelbar nach 
Wiederaufstellung der 
Bundeswehr der 
Militärseelsorge erteilt 
hat. In Deutschland sind 
die Militärseelsorger keine 
Soldaten, aber durchaus 

im Ansehen Offizieren 
gleichgestellt. Dieser Status 

erleichtert uns Geistlichen unter 
anderem, vertrauliche Gespräche 
anbieten zu können. 

Die Militärseelsorge ist eine 
Ausprägung der außergemeindlichen 
Seelsorge. Das heißt, hier haben wir 
eine klare Trennung zur 
Zivilseelsorge. Für viele Offiziere ist 
die Militärseelsorge unter anderem 
wichtig, weil sie selbst häufig versetzt 
werden. Die Militärgeistlichen 
hingegen kennen die Gegebenheiten 
der Soldaten besser. Zwei oder drei 
Jahre Standzeit an einem Ort sind für 
die Soldaten aber zu kurz, um eine 
stabile Beziehung zu der zivilen 
Pfarrgemeinde vor Ort aufzubauen. 
Für den guten Kontakt zur 
katholischen Gemeinde vor Ort bin 
ich sehr dankbar. Möge es so bleiben. 

Bernhard Heimbach, 
Pastoralreferent und Militärseelsorger 
Katholisches Militärpfarramt Berlin II  

Am Altar der Johannes-Basilika: Die beiden Bischö-
fe und Konzelebranten. Am 08.06.2017  
© KS / Doreen Bierdel Quelle: Internet 
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Unsere  
Erstkommu-
nionkinder 

von 
2018 

Foto: C.Jürgens 

Bernadette Baumann 

Ernte und DANK   

Die diesjährige Erntedankmesse 
wurde begleitet von der Vorstellung 
der Erstkommunionkinder. Schon am 
Samstag trafen sich die Kinder zum 
Kennenlernen in der Pfarrei in 
Petershagen und durften eine 
Gruppenkerze sowie ein Plakat 
gestalten. ăAuf dem Wegéò, so 
lautet das Thema, welches die 

Erstkommunionkinder in den 
kommenden Monaten begleiten wird. 
Mit dem Schwung von Samstag war 
die erste Reihe voll besetzt mit den  
Erstkommunionkindern, die sich am 
Sonntagmorgen auf den Weg 
gemacht haben. Als Einstimmung auf 
die Predigt gab es ausnahmsweise 
Bonbons für die Kinder, wobei nicht 
von jedem ein Dankeschön über die 
Lippen kam. Dabei ist Danke sagen 
doch eigentlich ganz einfach. Wann 

und in welchen Situationen sagen wir 
noch Danke? Bedanken wir uns z.B. 
für das schöne warme 
Leitungswasser, welches uns jederzeit 
und ganz selbstverständlich zur 
Verfügung steht? Solche Fragen regen 
zum Nachdenken an und es wird 
einem bewusst, wie gut es uns geht. 
Viele Menschen müssen für Nahrung, 
einem Dach über dem Kopf und 
warmes Wasser kämpfen. Das betrifft 

unter anderem viele Obdachlose in 
Berlin. So wurde auch in diesem Jahr 
für die Caritaseinrichtung am 
Bahnhof Zoo gesammelt, die sich 
dort um die Obdachlosen kümmern.  
Die Mitarbeiter der Caritasstelle 
bedanken sich für die zahlreichen 
Spenden. 

Im Anschluss an die Messe gab es 
ăGott sei Dankò noch etwas zu essen 
und zu trinken.   
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Foto: K. Biener 

Liebe Gemeindemitglieder, 

im Namen der Patientinnen und 
Patienten sowie der Mitarbeiter der 

Ambulanz für Wohnungslose am 
Bahnhof Zoo möchten wir Ihnen 
unseren großen DANK aussprechen. 
Mit Ihren großzügigen Sach-und 
Geldspenden ist es uns möglich den 
hilfsbedürftigen und wohnungslosen 
Menschen, die uns aufsuchen, ein 
Stück Ihrer Sorgen nehmen zu 
können. Ob beispielsweise durch eine 
heiße Tasse Tee, neuen Socken oder 
Unterwäsche, einem neuen Rucksack 

als Wegbegleiter oder 
Hygieneartikeln: mit jeder einzelnen 
Spende erfahren unsere Patientinnen 
und Patienten ein Stück 

Menschlichkeit und Fürsorge. Noch 
einmal VIELEN DANK!  
Besonders Schwester Eva lässt Sie 
noch herzlich grüßen. 
Im Namen des gesamten Teams der 
Ambulanz für Wohnungslose 

Kristina Edeler 
Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V. 

Ambulanz für Wohnungslose 
Jebensstr. 3 

10623 Berlin  
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Einen Blick zum anderen 

Kirchturm

Am 18. Oktober machten sich 14 
Senioren auf den Weg in die 
Marzahner KircheăVon der 
Verklªrung des Herrnò. Wir wurden 
um 14.00 Uhr von der dortigen 
Seniorenrunde erwartet und feierten 
gemeinsam mit Pater Kramann die 

Hl. Messe. Im Anschluss wurde uns 
Interessantes über das Entstehen der 
Kirche vor 30 Jahren berichtet. Das 
Kruzifix ăEin in Agonie erstarrter 
Christusò hat uns stark ber¿hrt. Im 
Pfarrsaal sind wir dann zum 
gemütlichen Teil des Nachmittages 
gegangen, um an herbstlich 
gedeckten Tischen bei Kaffee und 
Kuchen ins Gespräch zu kommen. 
Wir haben von der dortigen 

Seniorenrunde viel erfahren, sie 
begegnen sich zweimal im Monat zu  

Bilderquelle: Internet 

unterschiedlicher Thematik. Mit 
gemeinsamen Gesang und kleinen 
lustigen Beiträgen huschte bei vielen 
ein Lächeln über das Gesicht. Eine 
Gegeneinladung wurde  von uns 
ausgesprochen und wir hoffen, im 
kommenden Jahr auch einmal 
Gastgeber zu sein.  

Claudia Veit 
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St.Martin 

Wie in jedem Jahr waren wieder alle 
Großen und Kleinen, ob jung oder 
alt zum ökumenischen 
Martinsumzug mit Andacht in die 
kath. Kirche St. Georg nach 
Hoppegarten eingeladen, um 
gemeinsam St. Martin zu feiern.  

Aufgrund der anfänglich noch 
geringen Beteiligung begrüßten 
Kaplan Hell und Pfarrer Matthias 
Scheufele von der ev. 
Verheißungskirchengemeinde 
Neuenhagen-Dahlwitz-Hoppegarten 
herzlich zur ăexklusivenò 
Martinsandacht in der Kirche. Doch 
nach für nach füllte sich die Kirche 
mit laternentragenden Kindern und 
deren Eltern, die gespannt die 

Bildergeschichte vom Soldat Martin 
verfolgten. Jugendliche der ev. 
Jungen Gemeinde hatten einzelne 

Szenen aus Martins Leben in 
Fotografien nachgestellt. 
Gemeinsam mit Kaplan Hell 
erzählten die Kinder aus den 
Bankreihen die Geschichte. Die 
Spannung stieg, als das letzte Bild 
gezeigt wurde. Martin trifft auf den 
armen, in Lumpen gekleideten 
Bettler am Stadttor. Was wird Martin 
wohl machen? Vorbeigehen wie die 
anderen? Einfach so tun als hätte er 
den Mann nicht gesehen? Mit diesen 
Gedanken machten sich die 
Besucher mit ihren Laternen nach 
draußen auf den Weg. Die ca. 80 
Teilnehmer folgten mit Laternen 
und Gesang dem Pferd, auf dem 
doch tatsächlich ein Soldat mit 
rotem Umhang und Schwert saß. 
Nach einem Umzug durch die 
umliegende Nachbarschaft, begleitet 

und abgesichert durch die 
Feuerwehr, erreichte die Gemeinde 
wieder das Gelände der St. Georgs 
Kirche. Vor der Kirche wurde das 
Geheimnis um Martin und den 
Bettler gelüftet. Martin teilte 
natürlich seinen prachtvollen 
Mantel mit dem frierenden Mann.  
Nach dem gemeinsamer Segen 
durch Kaplan Hell und Pfarrer 
Scheufele, wurden die Besucher 
dazu eingeladen, bei Kinderpunsch 
rund um die knisternde 
Feuerschale, die ausgeteilten 
Hörnchen zu teilen, um so den 

Martinsgedanken noch einmal zu 
verinnerlichen. 

Ricarda Riebl  

Foto: R. Riebl 
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Ich bin dann mal weg... 

stimmt nicht so ganz, denn sie bleibt 
ja vor Ort. 
Gemeint ist unsere Pfarrsekretärin 
Frau Maria Turbiasz. 

Genau 24 Jahre hat sie ihren Dienst 
im Pfarrbüro getätigt, aber eben 
nicht nur dort . Es kamen weitere 
Aufgaben in den Jahren dazu, wo es 
jetzt heißt, Abschied zu nehmen, 
denn die Zeit für den Ruhestand ist 
erreicht. Darauf freute sie sich schon 
sehr, hat sie nun wieder mehr Zeit 
für die Familie, insbesondere für die 
Enkelkinder. 
Viele Fragen sich: wie wird es 
weitergehen, wer wird sich 
kümmern, hat den Überblick und die 
Voraussicht ? 
Diese Fragen sind nicht 
unbegründet, denn in all den Jahren 
hat Frau Turbiasz stets den 
Überblick gehabt und sich um so 
Vieles gesorgt und gekümmert. Die 

Gemeinde hat es immer dankend zur 
Kenntnis genommen. 
Nun wurde Frau Turbiasz nach der 
Hl. Messe am Sonntag 29.10.2017 
verabschiedet und unser Dank 
ausgesprochen. Eine Sammlung in 
St. Georg und in St. Maria von 
Lourdes ermöglichte ein 
Abschiedsgeschenk - ein Flug in den 
nächsten Urlaub und ein 
Weihnachtsstern in XXL ( im 
Advent überreicht) 
Wir sind sehr froh, dass Frau 
Turbiasz uns weiterhin in so 
verschiedenen ehrenamtlichen 
Tätigkeiten "erhalten" bleibt. So ist 
sie sicher eine Quelle für ihre 
Nachfolgerin und natürlich für die 
Gemeinde überhaupt. Wir sagen 
unserer Pfarrsekretärin Tschüss und 
alles Gute für die Zukunft und 
heißen Frau Turbiasz herzlich 
willkommen im ,,Unó-Ruhezustand. 

M. Jaehnz 

 

Dank und Verabschiedung  mit einem lachenden und einem weinenden Auge. Mit 
einem tollen Gedicht und einem schönen Geschenk bin ich verabschiedet worden und möchte mich 
bei allen ganz herzlich bedanken, die ,,alteĢ Pfarrsekretãrin Maria 

Foto: A. Fiedler 

Foto: P. Rudolph 


